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auflehnt. Im Kamp{f miıt diesem Willen muß sıchdie Freiheit und Aufrich-
tigkeit der Liebe Christus iINer wlieder bewähren Deswegen gleicht der
Weg des Christen dem Weg des Gottesvolkes Alten Testament. Nur
durch Prüfungen un: KRückschläge hindurch erreicht SC Ziel Kıne ı
weitergehende Absonderung VO dem Bestreben der Welt mu{ vorsichgehen,
nıcht durch 5 äulsere Irennung W 1C Alten Bund sondern durch
inNeren Auszug AUS dem Agypten der C155 heidnischen Selbstsucht
die Stelle dieser natürlichen Einstellunge mu die Gesinnung Christi TeLeEN
(Phil der Christ mMu durch die Liebe e1NSs MIt Christus werden, dafß
nıcht mehr lebt sondern Christus ihm (Gal 20), W16 ZWECEL1 Men-
schen, die durch wahre Liebe verbunden sınd, geIsSLLg mIt- und ineinander
leben nd  1IUNINETr das gleiche wollen. Einen CFINSCPCN Weg der Aneignung
alg durch die Liebe gibt nicht, weil 1er wesentlich Letztes und
Tiefstes Erlösung und eıil geht

Damit ISTt der W unsch der Stammeltern, vermessener Wunsch, doch
verwirklichtworden. Wie iı ıst auch hier der CUC Weg, der durch das
Eerste Versagen notwendig wurde, schwerer. ber ist auch glorreicher. Er
ist C111 Erweis der unausdenkbaren Liebe Gottes, 1e€e 1 Christus menschlich
verstehbar wurde und uNs nahekam. Diese Liebe bejaht aber auch ganz und
ohne Vorbehalt die Würde der. geschaffenen Person un hat inr Rechnung
getragen. Die Menschhieit hat sich i Menschen Christus seibst erlöst. Und
durch den persönlichen Anschlufß den Erlöser wird jeder einzelne Mensch
azu befähigt, sıch selhbst erlösen, aber der raft des durch Christus
geschenkten, übernatürlich erhöhten Selbstseins

Erkenntnisse AuUus Erfahrungen mI1t Taub Blinden
IJEGMUN

Das Kxperiment künstlich gFesetZLEr Substanzverminderun Substanzaus-
tausches und Substanzumordnung, das sich ZU Klärune der Kraven nach
dem Wesen tierischen Lebens als überaus fruchtbar CEWIESCH hat kann e1mM
Menschen dieser Korm nıcht angewandt werden Indes brauchen WLLEr nıcht
SANZ auf die Vorteile dieser Methode verzichten WAäar nıcht theore-
tisch wissenschaftlichen Gründen vielmehr Lebensbedrohungen be-
SCZNECN Un: C1M wenırestens ocemindertes Leben ermöglichen 1ST der Chirure
7E oft iolgenschweren Ausscheidungen ebender Substanz TEZWUNFE Krei-
Lich NUur WENILSC Männer W1C NRene Leriche, den (Gustav VO  — Bergmann ‚„den
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bedeutendsten lebenden Chirurgen A rankreichs‘“1 nennt, sehen die Bedeu-
tung der philosophischen 'AusWertung ihrer Erfahrungen.? Nicht Nur die
Chirurgie nımmt £}gsschaltungsexperimefite VOFL.,. Die Natur selbst tut oftsehr Tausamer Weise

3  3 Experimentieren heißt die Natıur befragen. Nur ann können WIT auf einen
Kingriff e1iNe Antwort erwarten, ennn die KFrage eINSINNLE gestellt un die
Natur VAX| einer alternativen Kntscheidung SCZWUNSCHN wird. Nun liegt bereits
seıt Jahrhunderten eine 1M Weltanschauungskampf- u. das W esen des Men-
schen formulierte Frage VOT, welche lange auf eine Entscheidung durch das
Naturexperiment hat warten mussen. Als endlich die Natur Hälle bot, welche
die Antwort enthielten, schien die Krage selbst Opfer menschlicher Vergeß-lichkeit geworden seiN, dafßs das Erheben der Antwort b—ewußfei- Kin-
sicht fast ganz unterblieb.

eıt dem Iranzösischen Aufklärer Lamettrie hat der soge_nännte Sensua-
lismus e1ine bestimmte Auffassung VÜO Wesen des Menschen herausgebildet,für die bereits Lamettrie selbst alg exXxperımentum CTrUucCISs einen Versuch Von
der Natur forderte. Der Sensualismus Jeugnet die Kigenständigkeit des Ge1i-
stes un behauptet, seelisches Leben hänge ın jeder Hinsicht von den Orga-
116  an des Leibes ab, miıt denen S1C  n 1€ ‚„ Deele““ bildet, wächst un abnimmt.
Durchaus folgerichtig ergibt sich = dieser sensualistischen Auffassung die
Behauptung, da{fß der Mensch, dem die Natur beide höheren Sinne verwel-
Sert, notwendig ohne alles begrifiliche Denken un ohne alle relig1ösen Vor-
stellungen bleiben MUSSEe. Besteht das Besondere des menschlichen Seelen-
lebens tatsächlich NUur ıIn einer Weiterdif ferenzierung seiner Sinnesempfin-dungen und In eiNer Komplexion der SinxiesVorételllmgen VOT allem seiner
beiden Hauptsinne Gesicht und Gehör., mu{fß der Ausfall der beiden ‚„„‚höhe-
T’CN Sinnesorgane‘“‘ ZUr notwendigen KHolge haben, dafß e1in Taub-Blinder ein
rein anımalisches Leben führt

Die Geschichte erfolgreicher Krziehung aub-Blir£derr beginnt mıt dem
‚Jahr 18337 In diesem Jahr kam die achtjährige Laura Bridgman, die seit
ihrem dritten Lebensjahr taubblind WAar, iın das Perkins-Institut In USA
Mit großer Begeisterung widmete sich der Leiter dieses Institutes Dr Howe
selbst der Krziehung VvVo Laura; und wurde eın voller Krfolg. bliebdas Leben Laura Bfidgmans 1n den Cn Rahmen eines Anstaltsiebens be-
schlossen. Weit ber diesen Rahmen hinaus schritt die geistige Weckung eINes
anderen taubblinden Kindes: Helen Keller. Die von ihr selbst geschriebene
Lebens-Geschichte gehört den meistgelesenen Büchern der letzten Jahr-
Zchnte. Das iıst durchaus verständlich: denn muıt sicherer Sprachbeherrschung
entroll+t sich 1eTr das Bild ihres außergewöhnlichen Lebens. Aus dem Ge-
fängnis 1Ner absoluten Stille und Finsternis ohne Karbe un Worm, ohne
Licht und Schatten, hne Sprachlaut und Gesang ist dieser Mensch Z W

GCustav v. Bergmann, Rückschau. Geschehen und Erleben auf melıner Lebenshbühne.
Bad W örishofen 1953 195

R Rene Leriche, Philosophie der Chirurgie. Zürich 1954
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nicht einfach entkommen, aber ber die Brücke der Kestsinne soweıt mensch-
lLich geweckt worden, da{fs VO Leben unWelt mehr als viele Vollsinnige
kennt. Helen K eller hat sich = Bildung feinsinniger Geisteskultur, edier
Genußfähigkeit un menschlichen Verstehens angeeignet, cıie keinem „„NOT-
malen“‘ nachsteht. Als Helferin der Blinden und Taubstummen., VOL allem,
soweit S ] Opfer des letzten Weltkrieges sind, hat S16 e1ine weltweite Täti_g-eıt entfaltet. Nach langen Heise durch Kuropa, Agypten, Indien und
Japan konnte S 1 unı 1955 ihren Geburtstace i ihrer amerikanischen
Heimat feiern W OIan die gebildete Welt herzlichen Anteil ahm

Leider ist das Interesse des lesenden Publikums auf das Außerordent- Zn
liche ihrer Persönlichkeit un ihres Lebensganges beschränkt veblieben. Nur
urze S,  1t zeıiırte sich die wissenschaftliche Psychologie den Hehlsinnigen
ınteressiert denen die Pforten beider höheren Sinne verschlossen C1I)].,

och blieben konsequenten Vertretern des Sensualismus beiden Fällen
skeptische Ekinwände möglich, weil beide Kinder Laura Bridgman und
Helen Keller vollsinnig geboren Waren und erst später der beiden höheren
1INNn€e berauhbht wurden. KErst die Wende des “() ahrhunderts wurden
Hälle bekannt, denen gegenüber die etzten skeptischen Ausflüchte f}  CN-
standlos geworden sind. In der französischen 1aubstummenanstalt Larnay
(bei Poitiers, VO  a} den Filles de Sagesse unterhalten) gelang C5S, selbst VO -
urt taube und blinde Kinder gelstig wecken un Ner überdurch-
schnittlichen Bildung führen Bedauerlicherweise hat dıe cvcelehrte Welt
bei uns 1ESEC Wälle aum Kenntnis S  IMEN, obwohl der französische
Literarhistoriker Louis Arnould sCeLNCIMN Buch „Ames PFrISON , das
Lauf halben ahrhunderts 36 Auflagen erlebte un VOon der französı- Mn  M
schen Akademie preisgekrönt wurde, unermüdlich darauf hingewiesen hat

In den Vereinigten Staaten ordamerikas dem Ursprungsland der Be-
mühungen T’aub-Blinde, 1st das Perkins-Institut der Ort geblieben, VO  n

dem AaUus die Arbeit den aub-Blinden ı SAaNz USA 5D  ]  5D  großzü organıiısiert
wird. Im Jahr 1953 fand ort E 1: Konferenz VO Erziehern aub Blinder
STa Der Konfterenzbericht gibtC1NeIN n Einblick ı die Geschichte der
aub-Blinden--Krziehung, 1 den Umfang dieser Fehlsinnigkeit und die g..
genwärtigen Bemühungen, aub-Blinde erziehen.4

Grundlegend für die Auseinandersetzung mıt der sensualistischen These
ist die gelstige Weckung VO  I Marie Heurtin, bei der unfraglich ererbte völ-
lige Taubheit und Blindheit vorlare. Im Jahr 189 wurde S1C, zehn Jahre alt

die Schwesternanstalt VO Larnay gebracht. In der ungewohnten Um-
gebung gebärdete sich das Kind zunächst Z WC1 Monate hindurch WI® rasend.
Ks betastete regelmäßig die Menschen, die sich ihm näherten. Sobald S

Schwester der Haube erkannte bekam derartige W utan{älle, daf. die

Louis Arnould, Ames T15ON. L’KEcole des Sourdes-Muettes-Aveugles. 3062
Eat Parıs 1943

Conference of Eiıducators of Deaf-Blind-Children. W atertown. Massachusetts April
1953 Perkins Publicatıon No January 1954
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der Nachbarschaft wohnenden Arbeiter un Bauern Mißhandlungen Ar
wöhnten och War das Benehmen des „MONstTre urieux““ (Arnoguld 40) 881 ht
anderes als Zeichen des Heimwehs Kindes, das plötzlich Aaus derSCr
wohnten Umgebung herausgerissen WAar, dann aber auch Zeichen der Ent-
behrung 1Nes Geistes, der sich bereits regte und die Gefängnismauern, die
ihn VOIN der Umwelt rennten, durchstoßen wollte Daflß der (seist des Kındes
bereits talıg  fel WAarlL, ergibt sich aus C1NEeEIMN Begebnis, das Marie eurtin später
selbst berichten der Lage WÄäarL,. Neunj]ährig War &] C JTages daheim
allein damit beschäftigt, der ähe des Kamıines Bohnen auszuhülsen, alg
SLC bemerkte, da{ß eCc1nNn Feuerfunke auf ihren Armel gefallen WAar. Schon roch
S1C dien Brandgeruch Blitzschnell kam ihr der Gedanke, nıicht VC

brennen, sich ihrer Kleider entlediren un! sich 115 Bett legen Dem
bald hereintretenden Vater zeırte s 1C den ancvebrannten Armel Das Kind
reagıerte also auf dıe Furcht VOL dem Feuer weder muıiıt panischer Flucht,
noch miıt Geschrei, sondern durch = sinnvoll überlegte Handlung, die

dieser C156 Zum ersten Mal vollzog, wodurch S16 sıch tatsächlich AUuUs der
Gefahr befreite.

In der Anstalt gelang der GeduldVOoO Schwester St Marguerite, PCI-
sönlichen und gelstigen Köontakt mıt Marie Heurtin kommen. Rasch er-
lernte das ınd die Zeichensprache, wOomML die wichtigsten Wünsche mi1ıt-
zuteilen der Lage WÄäar,. och Cr WI1IieC5 sich auf die Dauer CLn Zeichen-
sprache, die für jeden Gegenstand 111e besondere Gebärde erforderte, als

umständlich. Es muÄfßste dem taubblinden Mädchen weılıteres Le1i-
chensystem  Ie  ovelehrt werden, das ähnlich w1€e Alphabet aus einer be-
grenzten Anzahl VO Elementen besteht, die beliebig kombinierbar sind un
somı1t unendliche Külle VO Bezeichnungen ermöglicht. Hierfür bot sich
die Fingersprache der Taubstummen a welche die Buchstaben uUunNnsSsSeres

Alphabetes durch eiINC eihe VO  a verschiedenen Fingerstellungen wieder-
gibt. och auch die Fingersprache ıst och C1in schwerfälliges Mittel der Ver-
ständigung das eım Fortschreiten der geistigen Entwicklung wieder VO'

Verständigungssystem abgelöst werden mu Das dritte Ze1i-
chensystem, das Marie Heurtin erlernte, Wr das für Blinde bestimmte
Braille-Alphabet, dessen einzelne Buchstaben S1C|  h AUS erhabenen Punkten
zusammenseLzen, die der Blinde abtastet un dabe1i als bestimmte Buch-
staben identifiziert Die Tatsache da{fß alle Tel Zeichensvsteme VO  = Marıe
Heurtin innerhalb C11165 CINZ1I12CIL Jahres erlernt wurden, beweist da{fß dem
-vermeintlich idiotischen Kınd 1iNe hohe Intelligenz eıgnete, die freilich
bei der doppelten Sinnessperre 1} der Ausbildung zurückgehalten WT, doch
Jängst auf Anregung: ZUEK Entfaltung wartete und darum rasch nachholte,
Wa  N SONS der normalen Entwicklung. wesentlich Jangsamer VOonstatLtien

geht.
‘Irotz des absoluten Verschlusses beider höherer Sinne War Marie Heurtin

durchaus der Lage, _abstrakte Begriffe bilden un au f der schmalen
Basıs der Empfindungen der KRestsinne aufibauend sich CLn Bildung anz
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CISHNCH, 1le ] mancher Hinsicht 509a das Maflß des Normalen überschreitet. _
In jahrelangem Unterricht, der S1IC. auf Literatur, Geschichte, Geographie,
Keligion, insbesondere Kirchengeschichte erstreckte, erwarb S11 SICH VOFrZUS -liche enntnisse. Briefe, clie Professor Arnould veröffentlicht, ZGISCH, dafß
16 CIMn gepflegtes Französisch fehlerfrei schreiben konnte. Auch als mensch-
liche Persönlichkeit vermochte s 1C sıch beachtlichen Ausmaß
entfalten. Vor allem er W165 s1C sich ı religiösef Hinsicht sechr empfänglichund entwickelte CLN sittliches P[lichtgefühl, da{fß Ina ihr die Miterziehung
anderer Fehlsinniger übertragen konnte. Mit der Familie VON Professor
Arnould verband S16 C1LN© echte Freundschaft und War für S16 C116 oroße
Freude Taufpatin CLNES der Kinder dieser Familie werden dürfen

e1t bbe de Kpee sich 1774 anbot, die Erziehung L£1N<€S taubblinden Kin-
des versuchen, hat 65 jeder Erzieher als Wagnis erlebt, ber- Tastein-
drücke die Brücke gelstigen Bandes SDAMEN. Denn wWwWäar sich be-
wulst, da{fs das, wWwWas bieten vermochte, nichts als Tasteindrücke, also
Sinnesreize D deren besondere Ordnung freilich ınn enthielt,
der Wec1INEeMM taub-blinden Gegenüber nicht direkt vermitteln WAar. Gespannt
mußte auf den Augenblick warten, da e Zögling stutzen. würde,
dann bemerken, da{(s der bestimmten Anordnung der gebotenen
Tastempfindun gen S ‚„Absicht lag, deren „SInn erraten sollte. Von
dem taub blinden Gegenüber wird also 1iNe Cc1961N€6€ 1LI1LNETITEC Aktivität WEISTL-
>> Art Eerwarte Von dieser Aktivıität hänet 6S entscheidend ah ob die:
Brücke der Verständigung hergestellt wird oder nıcht. Voll banger Zweifel
steht der die Erziehung Versuchende zunächst „MAaAsSse iınerte®“ (Ar-
nould 1553 gegenüber, A4uUus welcher der Blitz des Verständnisses aufzucken
oder ausbleiben sann In leider och allzu vielen KHällen bleibt die Antwort
AUS WVerden die Bemühungen MmML1£ dem Urteil „unerziehbar aufgegeben,
dann enthält dieses Prädikat C1N6 sechr beachtliche Doppelsinnigkeit Eine
absolute Unerziehbarkeit Jäge  *o VOr, WCI1N CLIC Bildungs-Anlage völlig fehlte.
Liegt aber DUr der Unzulänglichkeit der angestellten Bemühungen,
annn 1Ur sehr bedingt VO „Unerziehbarkeit“ gesprochen werden. Damit
rechnen jedenfalls heute die Lehrer VOoO Faub-Blinden.
Alleaub-Blinden, die sich £113 erziehbar WI1I€ESECN, hatten bereits vorher

emotionalen Kontakt mit ihrer Umgebung SCWONNEN. Das freilich
könnte INa  —_ einwenden erhebt och nıcht ber das Niveau des tierischen
Seelenlebens och wird dıie Ungebärdigkeit VOLF der TWeIsSsiiFreN Krweckune
nachträclich qls Spannung, die bis ZU Eröffnune ersten LZei-
chenverständnisses keine Lösung fand, gedeutet kın erfahrener Erzieher
urteilt ber die Fehlsinnigen VOL Einsetzen der Erziehungssbemühungen
„ Wenn solchen W esen nıcht rechtzeitig V.O außen Hilfe wird
ähnelt bald Ee1INECIN Tier mehr och als das e6s wird da doch qauch

ihm S ruhelose Seele wohnt ZUuU rasenden Bestie die nıcht C1M och
aus weiß MmuIıt der Kralt die inr 1st Den größten nachteiligeen Einflufß
autf die SEISUSE Tätigkeit übt der Verlust des Gehörs Aaus Gerade durch
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ihn wird das Kind ZUisolierten Wesen, denn dieSprache der Mitmenschen
ıst der Hebel, der C Denken heben und ; ördern <önnte. Die aub-
eıt ist die schwerste Niederlage des (Geistes SIC ist die Ursache der Sprach-
losigkeit WwWAar macht die Blindheit äufßerlich elender, aber S16 unterbindet
nicht den sprachlichen Verkehr mıiıt der Außenwelt (Riemann)

Der Idealismus verkennt die (sebundenheit des Geistes das organische
Leben, WEeEeNnN er meınt, der (Geist VETIMOSC sıch selbstherrlich SANZ AUS sıch
selbst heraus entfalten. Kr bleibt 111 SCLNET Kntfaltung an die Reifungs-
zustände der eiblich-seelischen Organisation gebunden Parallel mıiıt dieser
Reifune vollzieht sıch Lauf VOLT allem der ersten drei Liebensjahre die
Sprachentwicklung 111 Heihe VO. aufeinanderfolgenden Stadien, welche
die Sprachpsychologie deren Ausarbeitung William Stern herı orragend
beteiligt War, herausgestellt hat Stern hat einzelnen nachweisen können,
dafi auch IN der Sprachbildung Jelen <eller die gleichen Stadien durch-
laufen wurden, wenngleich wesentlich schnellerem T’empo als eC1mM NOT -

malen Kind Damit wird das Verpalste aufgeholt nd der Anschlufs an die
N-ormalreifung wieder och scheint solches achholen 1Ur 11106 -

halb SCWISSCI Grenzen möglich Wird das UOptimum CLNECS Bildungsschrittes
Zzu We1 überschritten, dann scheint W 16 z Reihe VO Fällen lehrt
eLWAaS unwiederbringlich dahin SCLIL, was sich nicht mehr völlig nach-
holen älst J aub-Blinde, deren Bildung A spat versucht wird, ZCI15C z
beschränkte Lernfähigkeit.

Dafß der einmal vorerweckte (Geist VO: sich AaUuS Wege Ce1INeETr Verständi-
SUuns sucht un sich dabei 1Ne€e CISENE primıtıve Sprache zurechtzimmern
kann, ist ach Jerusalem WKalle VO Laura Bridgman die ‚„lehrreichste
Tatsache der Geschichte dieses Kxperimentes der Natur*““® Laura Bridgman
wurde ETST ihrer höheren ınne beraubt alg 16 hereits CIN1ISC Worte plap-

konnte In den ersten ahren ihres Aufenthaltes der Blindenanstalt
bildete S16 siıch 11© tieihe (etwa sechzig) Laute aus, die ursprünglich ohl
unbewuflte Außerungen bestimmter Affekte a  9 a1t der Zeit ber
Personenbezeichnungen wurden. Nie VO ihr selbstgeschaffenen Namen wWäa-
IC beständie da{lß die blinden Mädchen jeweils wulßten, WTr angeredet
werden sollte. Lautlhich natten diese selbstgebildeten Namen ML den wirk-
Lichen ihr später durch das Fingeralphabet bekannten Namen ga keine Be-
ziehung. William tern EeNNT die Sprachschöpfung VOLLL Laura Bridgman
E1 der „Wichtigsten Dokumente für die menschliche }Fähiekeit m ANZ aus

sich heraus ohne Zuhilfenahme der Nachahmung, sprachlichen Ausdruck ZUuU

Prasch Er Sagt weıter Ja die Bedingungen für die Feststellune 1eser
schöpferischen Fähigkeit x«önnen bei hörenden Kindern nıemals el Ner 301-
chen ich möchte SaScHh, experimentellen Reinheit vorhanden SC W1C beim
taubstummen Kind weil 1er die Möglichkeit der Lautnachahmung Zi-

Kıemann, Taubstumm und blınd zugleıich. Berlin 1916
6 Wilhelm Jerusalem, Laura Brıdgman. Krziehung Taubstumm-Blinden. KEıne pSy-

chologische Studie. Wien 18391
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piell ISSCESC loss il ist.Wenneın hörendes Kind bis dahinVO:| ner
Umgebung nicht gebrauchtes Wort schafft, hat wenlgstens die einzel-
nen Elemente (Laute, Silben) des Wortes schon oft gehört; und W CIMLN das

Ort dauernd Se1INEM Sprachschatz als Bezeichnung für CINCN bestimm-
ten ınn einfügt,dann ıst der Verdacht nicht ZAanz ausgeschlossen, da{fßs bei
dieser Fixierung durch Umsoebune unterstutzt wurde, die sich den
drolligen Ausdruck angee1g  net hat Alles 1LES fehlt beim taubstummen Kind
Bel Laura g1n  I]  . nicht ur die Produktion der Lautgebilde, sondern auch ihre
Fixation Z dauernden Personenbezeichnung gänzlich unbeeinflu(ft
vonstatten.‘‘GG

Mit besonderer Betonung WE1IS Arnould auf die Wichtiekeit hin, die ETSTE
Manifestation des Geistes ihrer wahren Bedeutung D erkennen. 99  16€ all-

Idee C£1iNES Bezuges‘‘ sa C den Bericht Erzieherin kom-
mentierend „offenbart bereits notwendig ihr entsprechende Ur-
sache, die aktiv--schöpferisch, eigenständig, unabhängig un unterschieden
YO der aterie ist““ (159) Von dem Erlernen der Fingersprache als zweıten
Verständigungssystems durch taubstummes Kind heißt dem Be-
richt der Krzieherin: ‚„Dieses U System, 1Ne6 Cue Offenbarung, WwWar für
en ı7f} (zeist WIOC C Sonnenstrahl für aufbrechende Blumen nach CIIr

langen kalten Nacht. Das Mädchen wollte nNnu selbst VON allen Gegenständen,
deren Gebärdensprache kannte. auch den Namen WI1SSCH, VOLT allem der
Personen Hause, die s 1C durch Betasten bereits kannte*‘ (Arnould 190)
Grund für dieses Bestreben ist wieder CLI1L1C allgemeine Einsicht. welche die
Gleichwertigkeit der beiden Zeichensysteme begriffen hat dafß HÜr jedes
mıiıt Gebärde bezeichnete Ding uch die Kenntnis sSCLNES Namens
gefordert wird.

Krlebt wird das Aufblitzen der Einsicht-Lichter als Erfüllung un-

klaren, sich selbst zunächst nıcht verstehenden Dranges, W as eigentüm-
liche „Beglückung‘‘ mıt sich führt „Glück“ ı eigentlich menschlichen Sinn
hängt unlöslich mML1t dem „Glücken solcher Erfüllungen ZUu  11 Mit dem
vorerweckten Drang 1st die Tiefe eröffnet der die erstrebte Erweckung
stehen so11 da{s nach eingetTretener Krfüllung zugleich mıiıt erkannt wird
„Das 1st wäas ich Grund längst erstrebt habe! Damıit durchdringt den
sC1iINer selbst mächtig gewordenen (seist das Hochsefühl TE1LNEN „„Glük-
kes das etwas qualitativ völlig anderes 1ST als blofß sinnliche Lust Nie-
mals kann das Antlitz Uun! das SANZC Wiesen C1iNEeESs Tieres Glück eiırent-
Llichen Sinne ausstrahlen, W IO CS beim aub Blinden der Kall ıst CM
„geglückt 1st dem Gefänenis SCLNEI Einsamkeit eNIrınnen Na  1V und
doch treffend schreibt S Krweckte Briefchen: ,5  Is ich hierher
kam, War ich alliein, dachte nichts, verstand nichts Jetzt bin ich glück-
lich, alles verstehen““ (Arnould 192 D)arum folgt den geglückten Kın-

Wıilliam Stern, Helen Keller, Die Entwicklung und Erziehung Taubstummblin-
den alg psychologisches, pädagogisches und sprachtheoretisches Problem Berlin 1905
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San die emotionelle Krgreifung der Wahrheiten: aut dem Fuße Zu oft
wird der Unterschied VvVo 1er un Mensch einseit1g Intellektuellen SC-
sucht und dabei übersehen, da{fs der Intellekt CINC "Tür für en gesamtheit-
liche Persönlichkeitsentwicklung CISCHET Art aufstöfst.

Einhellie betonen alle Erzieher taubblinder Kinder, S16 würden VO  — Laien
11171M€e1 wieder mıiıt den gleichen Fragen bestürmt VWie 1St CS möglich da{fß
solche Kinder den Besitz VO  > abstrakten Begriffen cvcelanven ? Keıin Punkt

der Bildungsgeschichte Taub-Blinder erregt größeres Erstaunen aqals das
‚„ Wunder““ der Bildung abstrakterBegriffe. och ıst dieses ‚, Wunder“
Grund nıcht größer qls die Bildung. abstrakter Begriffe bei Normalsinnigen.
Beide Male wırd aktıv ber das VO den Sinnen Gebotene hinauseeeriffen.
un: damıiıt grundsätzlich der Nahmen des Sinnlich Konkreten gesprengt
1D besteht kein absoluter Gegensatz ischen konkreten und abstrakten Be-
griffen, WI1C der psychologische Laie für gewöhnlich meint. Schon das erste
Verständnis für das Benennen sinnlicher Kinzeldinge durch Zeichen der Ge-
bärdensprache schlie(t 5 charakteristische Alleemeinheit sich 1150 -

fern nämlich als schon die besondere Benennung qls Einzeltall Orund-
sätzlich allocemeinen Prinzips erkannt wird W1C uch der 1nnn eLwa der
Schneidebewegun die Messer bedeutet; nıcht 1U  — für dieses besondere
Messer, sondern ür alle möglichen Messer geltend erlalst wird. Ks besteht
mithin 1Ur gradmäfßiger Unterschied zwischen „konkreten“‘ und „‚all-
gemelnen‘“ Begriften.

Die Basis Ireilich, die für die Bildung VO  - Begriffen überhaupt unerläfß-
lich ist, stellen Sinnesempfindungen und Sinnesvorstellungen dar. Sind S.IC

1116 unerläfsliche Vorbedingung, heißt das nicht, da{(ß S16 selbst graduell
gesteigert geistigen Beoriftfen würden Eine solche Auffassune verkennt
völlig die Spontaneität. geistiger Kinsicht, die cCc1iMNn Übergreifen des Sinnlichen
<s{11 SCHEILS ist Als sich die erziehende Schwester bemühte, Marie Heurtin
den abstrakten Begriff „Zukunlt“ klar machen, kam diese ihr durch Er-
Hindung sehr bezeichnenden Ausdruckshandlung OTLT. {)as Kind erhob
sich plötzlich, streckte die Arme VOTL; rasch voranzugehen. Damit fand
s 1E W1C Arnould Sagı den CWI15 oültigen Vergleich, der VO Bossuet,
Dichtern un Rednern ı wieder angewandt wird (Arnould

Die Erzieherin VO  b Marthe Obrecht berichtet, W1e S16 ihirem erst zehn-
jährigen taubblinden Zögling den innn für den Gottesbegriff erschlofß. Das
geschah, als das Kind weder lesen och schreiben konnte und die Gebärden-
sprache Verständigungsmittel bildete Um Marthe die erste

veleitetVorstellung VOLN höchsten Wesen A vermitteln, wurde S1C

die Rancvordnune der Gewalten der Anzstalt eobachten Sie hesafs HEe-
Te1Its C1LILCIL Begrilf der sozialen KRangordnun wußte, da{fß die Erzieherinnen.
den Zöglingen voreesetzt sind die Oberin den Schwestern, der Priester den
Gläubigen, der Bischo{t den Priestern und fort. Auf den Stuten CLHNCI sol-
chen Hierarchie aufsteigend, vermochte das ind enr wohl den Begriff e1NC5S

absoluten und höchsten tHerrn und Gebieters fassen.
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Daiß CS sich un C111 echtes Verstehen der grundlegenden religiösen Wahr-
‚e1t handelte, ergibt sich Aaus dem emotionalen Widerhall, den diese Einsicht
hatte Wie der Bericht der Erzieherin betont ıst der Eindruck nicht FA De-
schreiben den die Kenntnis ersten Verständnisses der höheren Seins-
ordnung auf das Kind ausübte Der Gedanke die Unermeßlichkeit (sottes
ergriff die te} Seele M1 UÜberwältigung. ief bewegt WAar Marthe VON dem
Gedanken, da{fß der allgebietende Gott alles, selhst die geheimsten Gedanken
des Menschen sieht. Er wirkte sich erziehlich stark aAUuUS,

Gerade der Gedanke anderen ı der Naturausstattune unterlegen SCHIN,
annn den Fehlsinnieen den Trotz wecken, das Schicksal das S16 überwäl-
Uugen wollte selber MmMelstern Darum ftindet INnal  - bei ihnen oft rast-
losen Ehrgeiz, die Unterlegenheit die S16 ihr ebrechen cesturzt hat
wettzumachen, OWEeIT möcglich den Vollsinnisen oleichwertie werden

K PIn der oft bewunderten Willensstärke der Fehlsinnigen er weıst sich EeELNC

„Energie Werk S naturhafte Stoßkraft ge1st1ger Art die letztlich
auf Auszeugung 1LNEer se!bstmächtigen Persönlichkeit hinzlielt die sich un
die Umwelt ‚versteht‘“ un durch dieses Verstehen der Lave 151 as
CISCNE Leben führen uch diese Knerglie alg geistige Potenz 1st eiwas dem
Menschen Kigentümliches das dem Lier aboeht

Senussı-Reich Lıbyen zwischen gestern und MOTSCH

Fın Augenzeugenbericht uUSs Nordajfrika

1I1TLO ARL

*

Vom Balkon Zimmers sogenannten ‚„„‚Braunen Haus der Irühe-
TEN Vıa Negina, der heutigen Sharia Amr Ihn AAss, ach dem ersten
arabischen Kroberer Benghasis Jahrhundert benannt, kann ich weıt
über das Häusergewirr der eiwa Einwohner zählenden Provinzial-
hauptstadt der Cyrenaika un: Mit--Hauptstadt des nordafrikanischen König-
rTeiches Libyen schauen Ich sche sowohl das (JassentSewIirr der arabischen
Altstadt die sich SEeIt den Türkentagven aum verändert hat \Val> auch die
modernen europäischen Stadtviertel mMI1t deren Errichtune ebenfalls schon
die TLürken begannen, die WITr aber hauptsächlich den I1talienern verdanken
die S16 buchstäblich Aaus dem Boden stampfen Hern leuchtet die Doppel-
kuppel der 19532 VOo  [an den Italienern errichteten Kathedrale, die dem Stadt-
bild die ımposante Silhouette verleiht, ZCISCH die spıtzen F ingyer der Mina-
TE den wechselvollen Himmel Nordafrikas. Unmittelbar VOT

z


